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Ambrrch der BeMSeiterftreids in England.
London, 16. Okt. Havas meidet: Zn mehreren Kohlenberg¬

werken hat der Streik der Grubenarbeiter begonnen. Man erwartet
die vollständige EinftMnng der Arbeit gegen Abend. Die Regierung
wie auch die Grubenarbeiter unternehmenkeinerlei Versuch, die Ver¬
handlungen wieder aufzunehmen. Der wirtschaftliche Dreibund hat
nicht, wie man erwartete, eine neue Versammlung einbcrufcn. Das
Exekutivkomitee des Bundes der Eisenbahner hat aus nächsten Mitt¬
woch eine Konferenz einberufen. Die Exekutive der Transport¬
arbeiter wird am Montag zu einer Konferenz zusammcntreten.

London, 16. Okt. Die Zahl  der am Streik beteiligten Berg¬
leute übersteigt eine Million. Schon weisen zahlreiche Anzeichen
darauf hin, daß die zwangsweise Feiernden nach Tausenden zählen
werden. So meldet man, daß allein in dem Distrikt Tceside 20 000
Metallarbeiter wegen der Schließung der großen Metallurg Betriebe
ohne Arbeit sind.

London, 16. Okt. Die Regierung trifft alle Maßnahmen, um
die LebrnSmittrItransportcnicht zu gefährden. Tausende von Kraft-
Wagen wurden zusammengebracht und auch Privatpersonen aufgefor¬
dert, ihre Automobile zur Verfügung zu stellen. Sämtliche Ausfuhr
von Kohle ist verboten. Die Kohl« für den Bedarf des Haushalts
werden rationiert. Der Verbrauch von Gas und Elektrizität wurde
gleichfalls beschränkt. Die Zuckcrration wird auf die Hälfte herab¬
gesetzt.

Die Delcgiertenversamnilung des Rationalen Bergarbcitervcr-
bandes beschloß, eine Anzahl Bergarbeiter sollen zur Instandhaltung
der Bergwerke in Arbeit bleiben. Das Publikum hat die Nachricht
von der Verkündung des Streiks ruhig aufgenommen.

London, 18. Okt. (Havas.) Tausende von Arbeitern der ver¬
schiedenen Industrien haben die Arbeit bereits eingestellt. Die Blät¬
ter schätzen die Zahl der Ende dieser Woche Feiernden einschließlich
der Bergleute auf zwei Millionen. In den Häfen des Südens sind
schon Stockungen cingetreten. Die mit Exportwaren beladenen
Dampfer liegen still. 250 000 Spengler und Metallarbeiter, sowie
Angehörige der anderen Berufszweige haben in Südwalcs die Ar¬
beit plötzlich eingestellt. In Manchester sind 70 000 Arbeiter der
Baumwollspinnereienund der Metallbranchc von der Arbeitseinstel¬
lung bedroht. 80000 Metallarbeitern ist in Sheffield auf eine
Woche gekündigt worden. Die Stahlwerke in Leeds sind geschlos¬
sen worden. In West-Schottland und in Glasgow ist die Lage in
der Industrie beunruhigend. Die Baumwollspinnereien, von Black¬
brun, die die Arbeit zum Teil schon eingestellt hatten, find aus¬
nahmslos von einer plötzlichen Unterbrechungbedroht.

Die Kärntner Frage.
Siegesfreude in Körnten.

(WTB .) Graz, 17. Okt. Zur Feier der durch die Abfti
mung in der Kärntner Zone ^ gesicherten Unteilbarkeit Kä
tens wurde heute ein Fackelzug  veranstaltet , an dem sin
Uche Korporationen der Stadt , sowie die gesamte Bürger - v
Arbeiterschaft teilnahmen . Landeshauptmann Rintelen
^rchte in seiner Rede der Brüder , die in den losgelösten Test
Steiermarks , Südtirols und der Sudetenländer unter frenst
Herrschaft leben und betonte , daß die Bevölkerung der St>
Graz  und des Landes Steiermark stärker denn je die Sei
Mcht empfindet, mit dem Deutschen Reiche vereinigt zu werd
Bürgermeister Muchitsch nannte das Abstimmungsergebnis
flammendes Bekennntnis zu Deutsch-Oesterreich und für l
Anschluß an die große deutsche Republik und protestierte ge-
Äe neuerliche militärische Besetzung der Abstimmungszone 'du
die Südslaven . Er schloß mit einem Hoch aufKärnt« n,  -
die österreichischeund die deutsche Republik und die Verei
gung beider Länder.

Die Spannung zwischen Oestreich«nd Südslawie
(EVTA1 Wien , 17. Okt. (Wiener Korr .-B .) Der üsterreice Gefckaftstraaer ,n "

w°u nach seiner Auffassung in dieser Angelej
A ' Lugosl avien  nur mit der Plebiszitkommission undBotschafterkonferenz zu verhandeln habe. Unser Vertreter v
de« U ? atsache Hw. imß die Republik Oesterreich als Signc
gegenüb ^ t . Eermain das selbstverständlicheReck̂ *

"er lugoftavii -ye Mnusierprasioent auf die Er
fj.U ' die lugoslavische Regierung werde den Kode» der L<"UK nicht verlassen.

Der Krieg im Osten.
Neue Erfolge Wrangels.

Konstantinopel, 18. Ott . Ein Funkentelegrainmvom 14. Ok¬
tober meldet, daß im Abschnitt von Mariopol Kümpfe gegen die
zum Angriff übergegangenen russischen Truppen stattfinden. An dem
rechten Dnjcprufcr geht der Angriff der Truppen des Generals
Wrangel erfolgreich weiter. Sie haben Nikopol eingenommen, 3000
Gefangene gemacht, 6 Automobile und einen Panzerzug erbeutet.
Nördlich von der Halbinsel Krim haben sie die 9. und 42. Sowjet¬
division, sowie die 3. Marincdivifion geschlagen, 4000 Gefangene ge¬
macht und 12 Geschütze erbeutet.

Unterstützung Litauens
durch Frankreich und England.

(WTB .) London, 16. Okt. Die „Times " melden aus War¬
schau,  daß die Vertreter Englands und Frankreichs Akarschall
Pilsudski eine gemeinsame Note  ihrer Regierungen be¬
züglich der Wilnafrage  überreicht haben. Man vermute,
daß die Alliierten die polnische Regierung für die Besetzung
Wilnas verantwortlich machen wollen. — (Die Entente muß
jetzt darauf bedacht sein, die Randstaaten für sich zu gewinnen,
deshalb wird den Polen Halt geboten.)

ZU WM»LlW.
Bom „Völkerbund ."

Mailand, 16. Ott. Der Kongreß der Völkerbundsligen nahm
einen Vorschlag betreffend die Schaffung eines ständigen internatto¬
nalen Gerichtshofes an. Nach Besprechung der Frage wegen Schaf¬
fung eines Internationalen Heeres stimmte der Kongreß dem von
Gnglielmo Ferrero erstatteten Bericht zu, der sich für die Bildung
internationaler Kontingente besonders zu Kontrollzwecken missprach.
Der italienisch« Vorschlag bezüglich des Rechtszustandes der Meere
und der internationalisierten Meerengen wurde gegen die Stimmen
der englischen Abordnung angenommen. Eine besonders lebhafte
Aussprache entspann sich über den italienischen Vorschlag, zu« Völ¬
kerbund alle Staaten , auch die ehemaligen Feinde, zuzulassen. Für
diesen Vorschlag sprach der englische Delegierte, gegen ihn die Dele¬
gierten von Frankreich und Polen . Dies« erklärten, sie würden der
Zulassung nur zustimmen, sobald die ehemals feindlichen Staaten
genügende Bürgschaftengegeben und die auf Entwaffnung und Wie¬
dergutmachung bezüglichen Bestimmungendes Friedensvertrages aus¬
geführt hätten. Bei der Abstimmung sprachen sich bei drei Stimm¬
enthaltungen fünf Abordnungen für und neun gegen den Vorschlag
aus. Der französische Vorschlag bedingter Zulassung wurd« bei drei
Stimmenthaltungen einstimmig angenommen. Der Kongreß beschäf¬
tigte sich sodann mit den letzten Beschlüssen bezüglich dere Art, wie
die wirtschaftliche Solidarität zu organisieren sei.

(WTB .) Mailand , 16. Okt. Die Bölkerbundsliga hat den
Entwurf einer Satzung angenommen, die die Aufnahme
der bisher feindliche« Staaten vorsieht. Als Sitz der Völker¬
bundsliga wurde Brüssel  bestimmt.

Am Genf.
Paris , 17. Ott . Die „Agence Havas" berichtet aus London,

daß entgegen den in den verschiedensten Kreisen verbreiteten Gerüch¬
ten keine Meinungsverschiedenheitenzwischen der französischen und
der englischen Regierung in Bezug auf die Konferenz von Genf
gemäß der in Spa getroffenen Vereinbarungen bestehen, deren Auf¬
gabe es bekanntlich sei, mit den deutschen Delegierten die Frage der
Wiedergutmachungzu besprechen. Die „Agence Havas" fügt noch
hinzu, daß beide Regierungenund auch die belgische in diesem Punkte
vollkommen einig seien. Augenblicklich würden Verhandlungen ge¬
pflogen, um genau den Charakter und die Aufgaben der vorberei¬
tenden Sachverständigen-Konferenz zu prüfen, deren Zusammenbc-
rufnng für notwendig gehalten werde.

Tschechoslowakischer Protest gegen die
Wiederherstellung der Habsburger in Ungarn.

(WTB .) Brünn , 18. Okt. (Tsch.-Slov . Presseb.) Dem ge¬
wöhnlich gutunterrichteten ,Mdove Noviny " zufolge soll der
Minister des Auswärtigen , Dr . Benesch,  der magyarischen
Regierung zur Kenntnis gebracht haben , daß die tschechoslowa¬
kische Regierung niemals znlassen würde , daß es zn einer
Restaurierung der Habsburger in Ungarn komme.

Die Franzosen und Spanier in Marokko.
(WTB .) Tazza (Marokko), 17. Okt. (Havas .) Eine franzö¬

sische Kolonne hat am 14. Oktober die Festung Bab - Azar
(7 km südlich von Djeben-Habib ) eingenommen.  Die Ver¬
luste der Marokkaner find sehr groß. Durch das französische
Vorgehen wurde der Korridor von Fez nach Tazza erweitert.

(WTV .) Madrid , 17. Okt. (Havas .) Die Regierung erhielt
die Meldung , daß die spanischen Truppen  am 1L Ok¬
tober in Tein an (Marokko ) einge-ogen find.

Besitznahme der Insel Sachalin durch Japan.
(WTB .) London, 17. Okt. Ein Radiogramm aus Warscha«

meldet, daß Japan sich der Insel Sachalin bemächtigt habe.
— (Die russische Insel Sachalin schließt sich im Norden an das
japanische Jnfelreich an . Wie noch in Erinnerung sein dürft «,
haben die Amerikaner schon früher gegen die Besetzung der
Insel Sachalin protestiert , aber mcht etwa in russischem, son¬
dern in eigenem Interesse , weil der Besitz dieser Insel de»
Japanern die vollständige Abschließung des Japanischen Meere»
gestattet, wodurch eine Trennung Japans vom Festland durch
eine Blockade unmöglich gemacht wird . Die Besetzung kan»
übrigens diplomatische Konflikte zur Folge haben . D. Schristl .)
Die fortdauernde Spannung

zwischen Amerika und Japan.
(WTB .) Rotterdam , 17. Okt. Nach einer Londoner Mel¬

dung sagte der japanische  Botschafter einem Vertreter des
„Daily Telegraph ", daß die Spannung  zwischen Washing¬
ton und Tokio hoffentlich durch die Staatsmänner beider Par¬
teien beseitigt werde. Von einem Abbruch der Beziehungen
oder von einem Krieg könne keine Rede sein.

Ausland.
Der französische Staatshaushalt.

Paris , 15. Ott . Das der Finanzkommission der Kammer
gestern zugegangene Budget für 1921 sieht ordentliche Ausgaben
im Betrage von 3 299 324 000 Franken und außerordentliche
Ausgaben im Betrage von 3 579 986 000 Franken , im ganzen
also eine Ausgabe von 6 897 310 000 Franken vor . Für das
besondere Konto der Vesatzungstrnppen wird der Betrag von
636 064 000 Franken verlangt . Nach der Novelle belaufen sich
die Kosten für die Armee in Syrien und für dir Hilfe an Pole«
und General Wrangel auf rund 2 Milliarden Franken . Die
Forderungen des Budgets für 1921 überschreiten die des Bud¬
gets von 1920 um 1 Milliarde.

Französischer Dünkel.
Paris , 18. Okt. Ein« HavK -Meldung hebt ün Hinblick darauf,

daß für das laufende Budget keine neuen Steuern vorgeschlagen
werden, hervor, daß dies durch den regelmäßigen Eingang der be¬
stehenden Steuern ermöglicht worden sei, die dem Lande völlig« fi¬
nanzielle Sicherheit böten. Frankreich kehrt somit zur normale«
Lage zurück. So schwer auch die Lasten für das Land seien, so sei
es doch in der Lage, sie aufzubrmgen. Frankreich, das am meisten
unter dem Kriege gelitten habe, fei eines der ersten, wenn nicht das
erste Land, das mit Ordnung und Sicherheit an die Fricdensarbeit
herangegangen fei. — Das ist nicht das Verdienst Frankreichs, son¬
dern feiner Alliierten, die es ihm gestatten, Deutschland auszubeuten.

Kongreß der französischen Radikalen.
Straßburg , 17. Ott . (Havas.) Der Kongreß der Radikalen

schloß feine Arbeiten mit der Annahme einer Erklärung, worin die
Unantastbarkeit aller Gesetze über die Trennung von Kirche und
Staat verlangt wird. Die Wiederaufnahme der Beziehungen zum
Vatikan, sowie eine Revision der Verfassung wurden abgelchnt. Die
Erklänmg betont die Notwendigkeit, auf die Durchführung des Ver¬
trags von Versailles zu dringen und die Bündnisse mit den Alliierten
aufrechtzucrhalten.

Eine politische Bermiihlnng.
Bukarest, 18. Ott . Am 13. ds. Mts . hat in Sinaja di« Ver¬

mählung des griechischen Thronfolgers Georg mit der Prinzessin
Elisabeth von Rumänien stattgefunden.
Sestreichs Gründe für den Anschluß au Deutschland.

Paris , 15. Ott . Der österreichische Gesandte in Paris,
Baron Eichhorn, setzte einem Vertreter des „Matin " di« Grün¬
de auseinander , die Oesterreich für die Volksabstimmung über
den Anschluß an Deutschland ins Feld führe. Sieben Millionen
.'.--steireicher könnten nicht leben und nicht arbeiten . Sie hätten
keine Nahrung und keine Kohlen. Man habe Oesterreich gegen¬
über vielleicht großmütig gehandelt , aber man habe ihm keiner¬
lei Möglichkeit gelassen, zu existieren. Deshalb blicke es nach
dem größeren Nachbar, der vielleicht nur wenig geben könne.
Aber immerhin müsse man bedenken, daß die Krone vier Cen¬
times , die Mark immer noch 25 Centimes wert sei. Der Ver¬
treter des „Matin " bemerkt hierzu, man müsse Oesterreich hel¬
fen, wenn man nicht wolle, daß es Deutschland in die Arm«
getrieben wettw.
Rationale Auseinandersetzungen

auf der Prager Universität.
* Wien, 15. Ott . Die „N. Fr . Pr ." meldet aus Pra

Im Zusammenhang mit Streitigkeiten zwischen deutschen und
slovenischen Hörern an der Prager Universität wegen des auf¬
gehobenen nulperuL clausus besetzten gestern deutsch-völkische



Studenten den Zugang zur Quüstur, um die Einschreibung
der slovenischen Hörer zu vereiteln. Später kam es zu Ver¬
handlungen zwischen beiden Parteien , in denen die deutsch¬
völkischen Studenten die Zulassung einer Höchstzahl von 400
fremden Hörern zugestanden. Sie stellten aber weitere Bedin¬
gungen zur Wahrung des deutschen Charakters der deutschen
Universität. In einer nachmittags abgehaltenen Versammlung
lehnten  die slovenischen Studenten die Forderungen der
deutsch-völkischen ab.

Ein schweres Erdbeben in Südamerika.
Madrid, 17. Okt, Madrider Blätter veröffentlicheneine Tele¬

gramm aus Lima, wonach ein Erdbeben die Stadt Santa Lucia
zerstört hat. Mehrere hundert Personen sollen ums Leben gekom¬
men sein.

JeiHMnd.
Der Reichskohlenrat zur Sozialifierungsfrage.

(WTB.) Berlin, 15. Oktbr. In der Aussprache  des
Reichskohlenrats über die ihm obliegende Aeußerung zur Sozi¬
alisierungsfrageerklärte Geh. Bergrat Winghaus lD. Bergbau¬
vereinigung), eine Sozialisierung wäre in verschiedener Rich¬
tung gefährlich. Dr. Brendle (Verbrauchervertreter) hielt sie
angesichts des allgemeinen wirtschaftlichen Tiefstands für un¬
angebracht und v. Bredow (Verbraucher) für zweckwidrig. Es
würde gar nicht zu vermeiden sein, dag ein Staatsbetrieb aus
der Sache werde und davor habe er die größte Furcht. Auch
die Verteilung der Kohle in Staatshand gebe Anlaß zu Be¬
denken. Wiesinger (Handel) warnte entschieden vor solchen
Experimenten. Löffler (Arbeitnehmer) und Werner (Be¬
triebsbeamter von der Sozialisierungskommission des Reichs¬
wirtschaftsamts) traten für die Sozialisierung ein. Rieper
(Verbrauchende Industrie) erklärte, es könne sich nur um einen
Umbau  handeln und beantragte Einsetzung einer Kommission.
Banhold (Preuß. Bergverwaltung) hält das bestehende System
für ausbildungsfähig. Wagner (Arbeitnehmer) steht auf dem
Boden der Vollsozialisierung. Schranke (Kleinhandel) be¬
fürchtet den Ruin des Kleinhandels von der Sozialisierung.
De behalturrg des Außenministeriums in Bayern.

(WTB.) München, 18. Okt. In der gestrigen Sitzung des
Staatshaushaltsausschusses wurde beim Etat des Staatsmini¬
steriums des Aeußern ein sozialdemokratischer Antrag einge¬
bracht, vom 1. Januar 1921 an dieses Ministerium aufzuheben.
Ministerpräsidentv. Kahr  erklärte, daß der Vorlage des Haus¬
haltsplanes zu entnehmen sei, daß die Regierung zunächst nicht
beabsichtige, die Aufhebung des Außenministeriums in die Wege
u leiten. Die Entwickelung der Verhältnisse seit dem Friih-
ahr laste es der Regierung nicht ratsam erscheinen, gerade im

gegenwärtigen Zeitpunkt mit einer solchen Maßnahme vorzu¬
gehen. Zudem hätten sich die Aufgaben des Außenministeriums
seit dem Frühjahr in unerwarteter Weise vermehrt und ver¬
tieft. Ferner sei nicht nur die Reichsregierung gewillt, eine be¬
sondere Vertretung in München einzurichten, sondern auch
Sachsen und Württemberg hätten ihre Vertretungen bei-
behaften. Der Ministerpräsident könne auf keinen Fall auf
einen Apparat verzichten, wie ihn das Außenministerium dar¬
stelle. Seine sofortige Aufhebung würde keine wesentliche Ver¬
einfachung im Verwaltungsdienst bringen. Deshalb habe sich
die Regierung entschlossen, für die vorläufige Ueberlastung des
Ministeriums einzutreten. Nach dem Schlußwort der beiden
Referenten wurde der Antrag der Sozialdemokratenmit allen
gegen 8 sozialdemokratische Stimmen abgelehnt.

Um die dritte Internationale.
Halle, 15. Okt. In der Nachmittagssitzung des Parteitags der

USP . bezeichnet« es Martow (Rußland ) namens der sozialisti¬
schen Arbeiterpartei Rußlands als falsch, den sozialistischen Kampf
in Rußland als einen Kampf zwischen dem revolutionären Sozia¬
lismus und dem Reformismus hinzustellen. Die Arbeitermassen
Europas sollten sich einer Zentrale anschließen, die auf dem Boden
der sozialen Revolution stehe. Die Parteien der einzelnen Länder
lehnten aber eine Diktatur Moskaus entschieden ab. Die illusionäre
Politik des Bolschewismus gefährde die russische und die inter¬
nationale Revolution. Die Partei des Redners lehne den Terror
ab. — Die Rede wurde von der Rechten mit brausendem Beifall,
von der Linken mit Pfeifen, Trompeten und Lärm begleitet. Lo-
soivski(Rußland) behauptet, Martow habe aus der russischen Ar¬
beiterschaft ein williges Werkzeug der Entente gemacht. Es sei uner¬
hört, wenn sich eine Arbeiterorganisation an die Gewerkschaftsinter-
nationale um Schutz für das eigene Land wende und abgewiesen
werde. Dißmann habe diese Haltung scharf kritisiert. Trotzdem
wolle er diese Politik fortsetzen. Hierauf entstand langandaûrnder
Lärm, an dem sich auch die Tribünenbesucherbeteiligten und wäh¬
renddessen auch die Vorsitzenden Braß und Tittmann in Wortwechsel
gerieten. Die Linke stimmte die Internationale an. Braß erklärte,
Losowski bestreite, eine Beleidigung ausgesprochen zu haben. Er
würde eine solche zurücknehmen. Die Sitzung wurde unterbrochen.
Schlußsitzung des rechten Flügels der A. S . P . D.

Halle, 17. Okt. In der heutigen Schlußsitzung der USPD.
(rechter Flügel) wurde eine Kundgebung beschlossen, in der ihre
Haltung begründet wird. Sie wird gegen den Opportunismus von
rechts und den Kommunismus von links kämpfen. In der Erörte¬
rung sprachen mehrere Redner scharf gegen Sinowjew. Ledebonr
nannte ihn einen Demagogen. Breitscheid meinte, über Deutsch¬
land werde eine bolschewistische Welle hingehen. Er verlangt die
Anknüpfung von Beziehungen zu den ausländischen Sozialisten, die
zur Dritten Internationale dieselbe Stellung eingenommen haben
wie die USPD . Zu Vorsitzenden wurden Crispien und Ledebour
gewählt.

Ausweisung von Bolschewisten.
Berlin, 17. Okt. Auf Ersuchen der Reichsregierung hat der

preußische Minister des Innern die Ausweisung von Losowsky uns
Sinowjew verfügt. — Die beiden Bolschewisten haben bekanntlich
auf dem Parteitag der U.S .P .D. gesprochen.

Immer wieder dieselben Verleumdungen.
Berlin, 18. Okt. In der letzten Zeit werden neuerdings

Gerüchte verbreitet, daß deutsche Truppenverbände die reichs-
deutsche Grenze überschritten hätten, um in das bolschewistische
Heer einzutreten. Wie wir von zuständiger Stelle hören, sind
diese Meldungen von Anfang bis Ende frei erfunden.

Landarbeiterstreik.
* Berlin. 16. Okt. Einer Meldung des „B. L.-A." aus

Stettin  zufolge ist im Kreise Greifswald ein Landarbeiter-

Amtliche Bekanutmachunge ».
' Bekanntmachungdes Ernährungsministeriunis

betr. Verarbeitung von Kartoffeln auf Branntwein.
Auf Grund der 88 3 und 4 der Verordnung der Reichs¬

regierung über Kartoffeln v. 24. August 1920 (RGBl. S. 1609)
vgl. mit 8 1 der Verordnung des Reichsministers über Be¬
schränkung der Verarbeitung von Kartoffeln vom 7. Sept. 1920
(RGBl. S . 1642), wird hinsichtlich der Verarbeitung von Kar¬
toffeln in Brennereien mit Zustimmung des Reichsernährungs-
ministeriums folgendes bestimmt:

1. Unternehmer landwirtschaftlicheroder gewerblicher Be¬
triebe dürfen in der eigenen oder einer fremden Brennerei
Kartoffeln nur mit vorgängiger Genehmigung der Landes-
kartofflstelle verarbeiten. Das Gleiche gilt für Genossenschaften
und sonstige Vereinigungen, die eine Brennerei betreiben hin¬
sichtlich der von den Mitgliedern gebauten Kartoffel».

2. Die Landeskartoffelstelle wird die Genehmigung zur Ver¬
arbeitung von Kartoffeln grundsätzlich nur dann erteilen,
wenn die Kartoffeln nachweisbar nicht mehr zur menschlichen
Ernährung geeignet sind.

3. Die Landeskartosfelstelle wird ermächtigt, zur Ausfüh¬
rung dieser Bekanntmachung weitere Bestimniungen zu erlassen.

4. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmung in Ziffer 1
werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre und mit Geldstrafe bis
zu 10 000 oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der
Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf
die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob
sie dem Täter gehören oder nicht.

Die vorstehenden Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft.

Stuttgart,  den 8. Oktober 1920._ Schall.
Verordnung über Höchstpreise für Grüntern aus der Ernte 1920.

Vom 6. September 1920.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (RGBl.
S . 401) /18. August 1917 (RGBl. S . 823) wird verordnet:

8 1. Der Preis für 100 Kg. Grünkern aus der Ernte 1920
darf bei der Veräußerung durch den Erzeuger 267 -ll nicht
übersteigen. Erfolgt die Abnahme nach dem 18. September
1920, so darf dem Höchstpreis für jeden folgenden angefangenen
halben Monat 1 „ll zugeschlagen werden.

8 2. Der Preis gilt für die gedörrte, geschälte, unoermah-
lene Frucht ausschließlich Sack und für Barzahlung innerhalb
14 Tagen nach Ablieferung. Für leihweise Ueberlastung von
Säcken, insbesondere für die Leihgebühren und di« Preise von
nicht zurückgelieferten Säcken, findet 8 5 der Ausführungs-
bestimmungen über die Höchstpreise für Getreide vom 26. Juli
1920 (RGBl. S . 1473) entsprechende Anwendung.

Der Preis umfaßt die Kosten der Beförderung bis zur Ver¬
ladestelle des Ortes, von dem aus die Ware mit der Bahn oder
u Wasser versandt wird, sowie die Kosten des Einladens da-
elbst.

8 3. Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind
Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betr. Höchstvreise.

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem 13. Säptember 1920
in Kraft.

Berlin,  den 6. September 1920.
Der -Ncjchsminister für Ernährung und Landwirtschaft:

J . V.: Dr. Huber.
streik ausgebrochen. Am Freitag wurde bereits auf 6 Gütern
gestreikt. Die Technische Nothilfe soll unter militärischem Schutz
sofort eingesetzt werden, da die Streikenden auch die Not¬
standsarbeiten ablehnen.

BemWer.
Herstellung künstlicher Edelsteine?

(WTB.) Hamburg, 18. Okt. In letzter Zeit sind in ver¬
schiedenen Tagesblättern Notizen über die Ausnahme der Fa¬
brikation künstlicher Diamanten durch die Dynamit-A.-G., vor¬
mals Alfred Nobel S: Co. erschienen. Von zuständiger Seite
wird uns berichtet, daß das einzig Tatsächliche an diesen Mit¬
teilungen ist, daß der Gesellschaft von verschiedenen Seiten
Verfahren zur Herstellung künstlicher Diamanten und Edelsteine
angetragen worden sind. Die Gesellschaft hat sich zur Prüfung
der Verfahren entschlossen, die aber keineswegs jetzt schon ein
Urteil über ihren Wert zulüßt.

-i-

Wollkrise in Argentinien.
Die französische Handelskammerin Buenos Aires berichtet über

die dortige Wollkrise, daß das Geschäft seit dem Mai fast völlig stocke
und erhebliche Vorräte am Zentralproduktenmarkt, in Bahia Bianca,
in den privaten Lagern und in der Provinz sich angehäuft hätten.
Am Zentralmarkt allein lagern schätzungsweise 23 Millionen Kilo¬
gramm. Tie Behörden beschäftigen sich mit dem Absatzproblem. Vor¬
geschlagen ist u. a. eine Ermäßigung oder Beseitigung der Ausfuhr-
äbgabe, Finanzhilfe der Nationalbank usw. — So geht es auf fast
allen Märkten des Auslandes mit Rohstoffen und Lebensmitteln, weil
die europäischen Staaten infolge des Valutastandcs nicht kaufen
können.

Die Haut des Diensauriers Trachodon
ist durch die cuisgezeichnete Präparation eines für das Sencken-
bergische Museum in Frankfurt am Main geschenkten Exemplars
bekannt geworden. 3m Wyoming hat man die 77 Ztr. wiegenden
Gesteinblöcke gefunden, die nun präpariert, von dem Trachodon
die zarten Hautsalten zeigen. Jeden Knochen konnte mau srei-
legen. Der Schädel ist bis in alle Einzelheiten genau ans Tages¬
licht gekommen. In der Leibeshöhle fanden sich die letzten vom
Tiere verzehrten Nahrungsreste. Fünf Jahre haben Forscher
und Präparator gebraucht, diesen prachtvollen Fund zu heben.
Das 5 Meter lange Tier wurde im Lichthof des Senckenbergischen
Museums aufgestellt. Eng legt sich die Haut an den Körper an,
wie es bei Mumien der Fall ist. Die Leibeshöhle ist offen. Nur
ein Lebewesen fand sich in der Nähe des Fundes, im Gestein
eingeschlossen, ein Fischrest, der beweist, daß ein Wolkenguß das
Tier in einen stillen Flußwinkel trug, dort mit Sand bedeckte,
nachdem ihn in der Wüste ausdorrende Hitze zur Mumie ein¬
trocknete. Nur das Newyorker Museum besitzt einen gleich wert¬
vollen Fund wie das Frankfurter Senskenbergische.

_ Rudolf Hundt.
Dante und der Friedensvertrag.

Von Margarete Pochhammer.
Ganz Deutschland weiß: der Friedensvertrag ist unerfüll¬

bar ! Die Entente weiß das wahrscheinlich auch. Aber sie
versteift sich darauf, daß die unmenschlich harten Bedingungen
erfüllt werden müssen — weil sie nun einmal unterschrieben
sind. Eine solche Unterschrift, von verantwortlichen Ministern

im Namen des deutschen Volkes gegeben— wenn auch durch
Drohungen erpreßt —, werten die Feinde einem Gelübde
gleich.

Doch auch manche unserer Volksgenossen nehmen dies ge¬
gebene Wort, ungeachtet seiner Unfreiwilligkeit, so heilig ernst,
daß sie lieber ihr Vaterland ganz zugrunde gehen, als mit der
Schuld eines gebrochenen Wortes belastet sehen möchten:
„Das Wort muß gehalten werden, weil  es gegeben wurde!"

Ist aber wirklich jedes  Gelübde des Haltens wert? Kennt
man nicht Ausnahmefälle, in denen durch Wortbrüchigkeit
schlimmeres Unrecht verhütet werden kann?

Die Frage hat der große Ethiker Dante  in einem Sinne
beantwortet, der für alle Zeiten gültig erscheint.

Er sagt. es nicht eigentlich selbst, sondern er läßt es, ma¬
nsch tiefere Bedeutung hat, von seiner verklärten Beatricc
im Himmel aussprechen, das mutige Bekenntnis:

„Spielt nicht, ihr Sterblichen, mit leichtem Schwören,
Noch bleibt, wie Jephta , starr beim Worte stehn!
Denn Gott wird ein: „Vergib mir!" lieber hören,
Als schwere Untat sich vollziehen sehn!
So ließ auch Agamemnon sich betören
Und Iphigenie zur Schlachtbank gehn.
Ihr schönes Antlitz weint — wir alle weinen.
Daß Mord  vermochte, Gottesdienst  zu scheinen."

Ist es etwa nicht Mord am eigenen Volke, wozu man sich
durch die Unterschriften von Versailles und Spa verpflichtet
hat? Jephta und Agamemnon haben das verhängnisvolle Ge¬
lübde, dem ihre Töchter zum Opfer fielen, freiwillig, von
innen heraus getan; waren nicht wie die Unterzeichner des
Friedensvertrages von außen her dazu gezwungen worden.
Um wieviel entschuldbarer noch würde für diese, würde für
Deutschland das Nichthalten des unseligen „Wortes" sein!

Moralisch wären mir also vollkommen gerechtfertigt, wenn
wir den Vertrag von Versailles samt dem von Spa dahin
beförderten, wohin Teufelsdokumente gehören.

Ja , moralisch wäre die Vernichtung gerechtfertigt— prak¬
tisch ist sie leider ebenso unausführbar, wie die Verträge es
selbst sind. Wir sind gebunden, wir sind verurteilt und können
nur in fiebernder Wut die Fäuste ballen und mit den Zähnen
knirschen. Aber besser das tun, als sich in schwächlichem Edel¬
sinn einreden wollen, das Halten dieser Schandvertrüge sei recht
und billig, sei sittliche Pflicht, sei verdienstvolle Tat.

Wenn  es in unserer Macht stünde, diese erzwungenen
Gelübde zu brechen, durch die unser einst so glückliches und
geachtetes Volk zugrunde gerichtet wird — Dante  spräche
uns frei!

Der Dieselmotor.
Der Bremer Reederverein gegen die Vernichtung

der Dieselmotoren.
Bremen, 16. Okt. Der Bremer Reeder-Verein hat an die

zuständigen Reichsbehörden ein Telegramm gerichtet, welches
entschieden gegen das von der Entente beabsichtigte Verbot
des Baues schnellaufender Dieselmotoren in Deutschland und
die Zerstörung der im Bau befindlichen, insbesondere auch der
in Augsburg und Nürnberg ihrer Fertigstellung entgegen¬
gehenden für im Bau befindliche Frachtschiffe bestimmten Diesel¬
motoren den schärfsten Protest erhebt. Insbesondere, wird be¬
tont, daß die fraglichen Motoren nach ihren Abmessungen unter
keinen Umständen für Unterseeboote Verwendung finden könn¬
ten. Der angefangene Wiederaufbau der Handelsflotte würde
in unerträglicher Weise verlangsamt, wenn nicht in Frage ge¬
stellt und damit Nachteile heraufbeschworen werden, die sich in
ihren Auswirkungen für das gesamte Deutsche Reich aufs
schwerste fühlbar machen würden. Der Bremer Reeder-Verein
bemerkt schließlich, daß die beabsichtigte Maßnahme der En¬
tente im Widerspruch zu dem klaren Wortlaut des Artikels
189 des Versailler Vertrags steht.

Der Hansabund gegen die Vernichtung
der Dieselmotoren.

(WTB.) Berlin, 16. Okt. Der Hansabund  erhob in
einer Eingabe beim Auswärtigen Amt stärkste Verwahrung
gegen das von den Alliierten gestellte Verlangen der Vernich¬
tung der Dieselmotoren, da ein solches Verlangen dem Frie¬
densvertrag direkt widerspräche.

*

Wie von der Presse mitgeteilt wird, beabsichtigt die En¬
tente, die Zerstörung der in Deutschland vorhandenen Diesel¬
motoren zu fordern.

Ohne uns nun an dieser Stelle mit solchem Begehr und
den fadenscheinigen Gründen, auf die es sich stützt, befassen zu
wollen — es habe das vielmehr sein Bewenden bei dem Aus¬
druck der Zuversicht, daß nichts verabsäumt wird, dieses Ver¬
langen zu vereiteln — sei kurz hier ein Bild von diesen Diesel¬
motoren und ihrem Erfinder gegeben; ekn Bild, in dem aber
das rein Technische nur insoweit Raum finden soll, als es un¬
erläßlich ist zur richtigen Würdigung der wirtschaftlichen Bedeu¬
tung jener Maschinen: der Seite also, auf deren Beleuchtung
die kurze Abhandlung das Schwergewicht gelegt haben möchte.

Der „DM", wie wir den Dieselmotor kurz benennen
wollen, ist — bei den technischen Angaben lasten wir dem Er¬
finder selbst das Wort, indem wir diese Angaben einem Auf¬
satz Diesels „Der Dieselmotor" in den „Technischen Monats¬
heften", Jahrg . 1912 (Verlag Frankh-Stuttgart ) entnehmen—
einmal,' „die sparsamste Maschine unter allen Krafterzeugern";
(Das in Anführung Gesetzte sind wörtliche Auslastungen des
Erfinders. D. Schrift!.). Diese Vorzüge wurden von dem:
Motor, der durch die Augsburg-Nürnberger Maschinenfabrik^
1897 auf den Markt gebrächt wurde, und u. a. 1911 auf der
Turiner Ausstellung ungeheures Aufsehen erregte, dadurch er¬
reicht, daß 1. „Die Wärme des natürlichen Brennstoffes direkt
im Zylinder selbst in Arbeit verwandelt wird"; und zwar ohne-
Anwendung irgendwelcher Rebenapparate, Umformnngsprozess«
oder Kraftvermittler. 2. „Die Wärme der Brennstoffe soweit
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Ichast überhaupt möglich ist", 3. vom DM . nicht wie von andern
Motoren die unter Umständen schwer zu beschaffenden Leicht-
ausgenützt wird , als es nach dem heutigen Stande der Wijsen-
öle (Benzin ) beansprucht werden, sondern „der Betrieb mit
jedem flüssigen Brennstoff (rohem Erdöl , Masut . Parasfindl.
ja selbst Teerölen ) möglich ist."

Die Vorteile von all dem liegen auf der Hand, auch für
den Laien . Sie sind: „auherordentlich weitgehende Verein¬
fachung im Bau und Bedienung der Maschinenanlage " (durch
Fortfall der Kessel und Schornsteine der Zuführungs - und Ab¬
zugsleitungen , der Kohlenzubringungsanlagen usw.) ferner die
».Billigkeit des Betriebes " ; der nicht nur Ersatz der teuren Kohle
durch die in Menge vorhandenen billigen Abfälle gestattet,
sondern auch diese Brennstoffe bis zu 33 Proz . (d. h. 2mal
soviel wie bei Gas - und 2—5mal soviel wie bei Dampfmaschi¬
nen) ausnutzt.

Kein Wunder also, dah der DM . — der erst«, wie schon
betont , 1879 erbaute Motor ist im Deutschen Museum ver¬
wahrt — bald allwärts in der Industrie Eingang fand und
heute in allen Kulturländern zuhause ist.

Und anzunehmen , dah er auch im Verkehrswesen über Jahr
und Tag eine grohe Rolle spielen wird . Denn Diesel hat selbst
der Zeit eindringlich zu Eemüte geführt , dah „der Eisenbahn¬
betrieb der gröhte, aber auch der unwirtschaftlichste aller Dampf¬
kraftbetriebe " sei und demgemäh „über kurz oder lang das
barbarische Verfahren des Vcrbrennens der teuren Kohle durch
den billigeren und bequemeren Oelbetrieb ersetzt werden müsse."
In dieser Hinsicht angestellte Versuche kamen aber leider über den
Bau einer einzigen Versuchs-Schnellzugslokomotive nicht hinaus,
da sie durch den Krieg unterbrochen wurde. Vielleicht gab
aber gerade dieser Krieg andererseits auch wieder wertvolle
Fingerzeige ; war doch der DM . die Maschine der Untersee¬
boote und lieh diese auch Staunenswertes als reine Fahrzeuge
leisten.

Nach dem nun noch kurz einen Blick auf den Erfinder
selbst. Dessen Lebensweg war ein wahrhaftiger Promethiden-
weg : Verlangen nach Höchstem— Kampf — Sieg — tragisches
Ende ! Dr . ing . Rudolf ÜHesel war 1831 zu München geboren
und erhielt seine theoretische Ausbildung an deutschen und aus¬
ländischen Polytechniken ; seine praktischen Erfahrungen sam¬
melte er in grössten Moschinenbauanstalten der Heimat und
des Kontingents . Anfang der 90er Jahre war er mit seiner
grohen Erfindung theoretisch im Reinen , zur praktischen Ver¬
wertung aber verstand sich die Industrie — nach unendlichen
Kämpfen und Enttäuschungen sür den Erfinder — erst nach
einem 1895 in München gehaltenen Vorträge , der alle Zweifel
behob und dem grohen Gedanken nun zum Siege verhalf.
Dieses Sieges durfte sich aber der Erfinder , obwohl noch in
der Vollkraft des Lebens stehend, nicht mehr allzulange er¬
freuen : nicht allzulange vor dem Weltkrieg fand er auf der
Ueberfahrt nach England unter niemals ganz aufgeklärten,
nach Allem aber tragischen Umständen, den Tod in den Fluten
bes Kanals ! — Das ganze deutsche Volk hat die Pflicht , sich
schützend vor und hinter Diesels Schöpfung zu stellen.

M Stadt und Land.
Calw , den 18. Oktober 1920.

Liederkranzkonzert.
Man schreibt uns : Die am Samstag im „Bad . Hof" ver¬

anstaltete Herbstaufsührung des Gesangvereins Liederkranz
erfreute sich eines recht güten Besuches. Der Festsaal war bis
auf den letzten Platz gefüllt . Nach den früheren Darbietungen
unter der bewährten musikalischen Führung des Herrn Rektor
Beutel  durste man auch diesmal auf gediegene Leistungen
mit gutem Grunde rechnen. Als Einleitung kam der schon
früher vom Verein gehörte „Korsaren -Gesang" von Baumann
zur Ausführung ^ ein wuchtiger Chor, dessen Inhalt der Diri¬
gent eine wirksame Farbe zu geben wuhte . Mit Rietz's
„Morgenlied " hatte der Liederkranz einen Chor auf das Pro¬
gramm gebracht, der so viele Schwierigkeiten birgt , dah er
eine äußerst gründliche Durcharbeitung nicht entbehren darf.
Recht wacker machten die Solisten ihre Sache. Eine herrliche Lei¬
stung war Stram 's „Wanderlied . Hier erfreute besonders die
hervorragende Erfassung des Textinhalts . Bei dem Publikum
löste die Wiedergabe starke Beifallskundgebungen aus , die bei
dem Othegravenschen nicht leichten, doch glänzend vorgetrage¬
nen „Der Jäger aus Kurpfalz " eine Wiederholung verjüngten.
Sehr erfreulich ist es, dah die Damen ihre Mitwirkung bei

deck Aufführungen nicht versagen und sozu  noch größerer Er¬
bauung der Zuhörerschaft bertragen . Wie wunderbar klang
es und sang es in Wagners „Brautlied aus Lohengrin ". Das
war herzerfrischende Gabe. Begeisterter Beifall der von der
Vortragsschönheit entzückten Anwesenden lohnte die Meister¬
leistung. Recht nett brachte der gemischte Chor auch die beiden
Volkslieder „Waldvöglein " und Sijchers „Rosestock, Holder-
blüt '" zum Vortrag . Das letztere muhte auf den reichen Beifall
hin wiederholt werden.

Durchschlungen war der Kranz der Chöre von einer Hand¬
voll Blüten , die Frau Krockenberger  aus Stuttgart bot.
Eine Sängerin , die Beachtung verdient , lernten wir in ihr
kennen. Ihre Stimme entsprudelt ihr so leicht, so gefällig,
ihre Lieder sind von Empfinden durchloht, sie erlebt ihren In¬
halt mit , nichts Gereiztes , nichts Ueberschwengliches, sondern
Natürlichkeit gepaart mit tiefer Innigkeit in vollständig freiem
Vortrag . Anmut ist das Wort , das am besten ihren Singweise
kennzeichnet. Schon in den beiden ersten Liedern „Feldein-
samkeit'^ von Brahms und „Vor meiner Wiege" von Schubert
nahm man wahr , dah sie über die Mittel verfügt , sich der
Hörerschaft zu versichern. Auch die folgenden Perlen ihrer
Sinqtunst „Der Mond " von Mendelssohn, „Der Gärtner " von
Woks und das Eykensche „Mein Hans" waren Zeugnis ihres
tiefen Könnens . Glockenreine Töne klangen an unser Ohr auch
in „Mein Mädel " von Brahms und in der stürmisch erbetenen
Dreingabe ,,Niemand hat 's gesehen" von Löwe. Ein duftiges
Angebinde als Zeichen der Anerkennung ihrer respektablen
Leistungen dürfte Frau Krockenberger mit aus dem Schwarz-
wald nehmen. In höchst vornehmer Weise, in trefflich sich an¬
schmiegender Form begieitete auf dem Flügel sowohl in dem
ersten gemischten Chor wie auch in den Sologesängen Herr
Haupilehrer A i che l e. Man merkte den echten, fein empfin¬
denden Künstler . Wie seine Partnerin , mit deren Kunst die
seinige zu einem abgerundeten , schönen Ganzen sich fand , bot
er in vornehmer Zurückhaltung bei den Pianos etwas überaus
Zartes . Wer seine Kunst nicht bloß mit dem Verstände, wer
sie mit dem innersten Empfinden ausnimmt, der erkennt, wie
tief ersaht seine Begleitung ist. Auch ihm galt neben dem
Dank, den der Vorstand , Herr Wagnermeister Stüber,  für
seine liebenswürdige Mitwirkung ihm aussprach, ein großer
Teil des Beifalls . — In seiner ersten Ansprache, in der er
den Wunsch äußerte , dah die Erschienenen einige gemüterheben¬
den Stunden verleben möchten, begrüßte Herr Stüber die Gäste,
zu denen sich auch der verdienstvolle frühere Vsreinsoorstand,
Herr Schultheiß Dreher (Weilimdorf ), gesellt hatte . Die
schönen Worte des Vorsitzenden klangen in das Geiöbnis aus,
lederzeit treu das deutsche Lied im Liederkranz zu pflegen,
dem Wahlspruch folgend: „In Freud ' und Leid zum Lied be¬
reit ". In einem kurzen Schlußwort dankte er allen Mitwir¬
kenden, die mit voller Befriedigung auf den Festabend, den
Herr Lumpp  noch mit dem ausgezeichneten Vortrag einiger
Dialektgedichte von Lammte und Schneider versah, zurückblicken
dürfen.

Konzertabend Haas.
Am Samstag , den 23. Oktober, abends 8 Uhr, wird Konzert¬

sänger Fritz Haas  aus Stuttgart im „Badischen Hof" den
Schuberlschen Liedercyklns „Die Winterreise"  zum Vortrag
bringen. Schubert selbst hat sich über die Vertonung dieser Lieder¬
reihe dahin geäußert, daß cs das Beste sei, was er je geschrieben
habe. Fritz Haas ist auch dem hiesigen Konzertpublikumals her¬
vorragender Schubertlieder-Jnterpret längst bekannt, und so dürste
auch die diesmalige Veranstaltung wieder einen auserlesenen-Genuß
versprechen. Die Begleitung der Gesänge hat der gleichfalls hier
bestbckanntc und sehr geschätzte Organist Herm. Keller aus Stuttgart
übernommen. Karten zu 4.50, 3,50 und 2.50 sowie Liedertexte
zu 60 H sind in der Buchhandlung Häußler  und Abends an der
Kaste zu haben.
Auflösung der Abwicklungsstellen

des alten Württembergifchen Heeres.
Mit dem 30. September wurden sämtliche Abwickelungs¬

stellen der Regimenter und selbständigen Bataillone und Ab¬
teilungen des alten württembergijchen Heeres aufgelöst. Die
Restarbeiten übernimmt das Heeresabwickelungsamt Württem¬
berg, Stuttgart , Rotebühlkaserne (Fernruf 2060 und 12120),
zu dem ein Teil des Personals der bisherigen Abwickelungs¬
stellen übergetreten ist. Die bisher bei den Truppenabwicke-
iungsstellen bearbeiteten Versorgungsangelegenheiten wurden
am 15. September an die nächstgeiestenen Verforgungsämter
abgegeben. In Stuttgart , wo es zwei Versorgungsämter gibt,
übernahm das Versorgungsamt I, Kasernenstratze 23, die Ver¬
sorgungsarbeiten der Abwickelungsstellen Erenadier -Regts . 119
und Jnfanterie -Regts . 125, das Versorgungsamt II, Hackstr. 86,
diejenigen der Abwickelungsstellen Dragoner -Regts . 26, Feld-
artillerie -Regts . 13, Nachrichtenabteilung 13, Fliegerhorst Böb¬
lingen und der Kraftfahr -Äbtlg . 13. Die bei den Âbwicke-
lungsstellen lagernden Krankenpapiere wurden an den Kranken-
buchlager, Stuttgart , Rotebühlkaserne , abgegeben. Schreiben
in Versorgungsangelegenleiten , Nachfragen nach dem Stande
schwebender Versorgungsverfahren oder nach dem Verbleib von

Var Kloster bei 8endomir.
^ Novelle von Franz . Grillparzer.
Von dorther holst du deine Besorgniste? Von dorther deinen

Wunsch, zu reisen? Und die Reisegefährtin wohl auch? Durch
das Gerücht muhte ich erfahren , wie es ne verhüllte Gestalt,
wahrscheinlich eine glücklichere Geliebte, dort abgesetzt ward,
zu der du nun allnächtlich die Zärtlichkeit trägst, die du an
dem Altäre mir zugeschworen? Ist das mein Lohn? Komm!
wendete sie sich zu dem danebenstehenden Kinde, komm! Wir
sind ihm zur Last! Er hat andere Freuden kennen gelernt , als
in dem Kreise der Seinen ! Damit wendete sie sich zum Gehen.
Lin gellendes Hohngelächter entfuhr dem Munde des Grafen,
über das er selbst zusammenschrak, wie über das eines andern.
Elga wendete sich um. Ich wuhte wohl, sagte sie, dah es nur
Scherz war . Aber die Enthüllung des Geheimnisses jener
Warte ersparst du dir noch nicht. Ich muh selbst schauen, was
sie verbirgt . Versprichst du mir das ? — Der Graf war auf
ein Ruhebett gesunken und verhüllte das Gesicht in seine Lei¬
den Hände. Da hörte er eine Türe gehen. Durch die Finger
blickend, sah er das Kammermädchen seiner Frau , die eben
mit ihrem Nachtzeuge eintreten wollt«, und Elga , die mit
einem listigen Gesichte ihr Entfernung zuwinkte. Elga nahte
hierauf dem Ruhebette , und sich neben ihren Gatten hinsetzend,
^ach sie: Komm. Starschenski, lah uns Frieden schließen!
Wir haben uns ja doch schon so lange nicht ohne Zeugen ge¬
sprochen. Damit neigte sie ihre Wange an die seinige und zog
«ine seiner Hände an ihr klopfendes Herz. Ein Schauder

überfiel den Grafen . Höllenschwarz stand's vor ihm. Er stieb
sein Weib zurück und entfloh.

„Mitternacht hatte geschlagen. Alles im Schlosse war stille.
Elga schlief in ihrem Zimmer . Da fühlte sie sich angesaht,
und aus dem Schlafe emporfahrend, sah sie beim Schein der
Nachtlampe ihren Gatten , der, eine Blendlaterne in der Hand,
sie aufstehen und sich ankleiden hieß. Auf ihre Frage : wozu?
entgegnete er : sie habe Verlangen gezeigt, die Geheimnisse
jener Warte kennen zu lernen . Am Tage ginge das nicht an;
wenn sie aber Finsternis und Nachtlust nicht scheue, so möge
sie ihm folgen. Aber hast du nichts Arges im Sinne ? sagte
die Gräfin ; du warst gestern abends so sonderbar ! — Wenn
du nicht folgen willst, so bleibe ! sprach Starschenski und war
im Begriffe , sich zu entfernen. Halt ! rief Elga . Wenn Furcht¬
samkeit der Weiber allgemeines Erbteil ist, so bin ich kein
Weib. Auch muh dieser Zustand von Ungewihheit enden.
Vielleicht List du in dich gegangen, hast erkannt . — Wenn du
dich überzeugen willst — sprach Starschenski, so steh auf und
folge mir . — Elga war aus dem Bette gesprungen und hatte
einen Schlafpelz übergeworfen. Sie wollte gehen. Aber in¬
des war das Kind erwacht, das in dem Bette ihr zur Seite
schlief. Es fing an zu weinen. Dein Kind wird die Bewohner
des Schlosses wecken, sagte der Graf . Da , ohne ein Wort zu
sprechen, nahm Elga die Kleine empor, wickelte sie in ein
warmverhüllendes Tuch, und das Kind auf dem Arme, folgte
sie dem leitenden Gatten.

„Die Nacht war kühl und dunkel. Die Sterne zwar schim¬
merten tausendfältig am trauergefärbten Himmel, aber kein

Krankenpapierensind deshalb nicht mehr all die Abwickelung«»
stellen, sondern an die an ihre Stelle getretenen Versorgungs»
amter zu richten.

Forderungen des ivllrtt . Handwerks.
Die Arbeitsgemeinschaftdes württ. Handwerks, in der sämt¬

liche Organisationen und Fachverbände zusammengeschloffen sind,
faßte bei einer Besprechung, die dieser Tage stattfand, eine Ent¬
schließung zu den Wahlen. Es wird darin bedauert, daß bei den
vergangenen Wahlen durch das Wahlverfahren der Wille des Ge¬
werbestandes nicht zur Geltung kam, sondern durch die starre Liste
gröblich verfälscht worden sei. Für die in nicht allzuferner Zeit
zu erwartenden Neuwahlen zum Reichstag sollen eigene Reichs¬
tagskandidaturen des Handwerks in Listengemeinschaft mit dem kauf¬
männischen und bäuerlichen Mittelstände zusammen aufgestellt wer¬
den. Eine unverzügliche Aenderung des ' Wahlverfahrens zum
Reichs- und Landtag sei zu fordern, damit dem Wähler ein Mindest¬
maß freier Entschließung in der Auswahl der Kandidaten gewähr¬
leistet werde. — In den Besprechungen wurde auch über eine
Audienz der Vertreter des Handwerks beim württ. Staatspräsidenten
berichtet wegen Beteiligung des Handwerks an der Verwaltung des
Volksstaates. Das Ergebnis dieser Audienz wurde als unbefrie¬
digend bezeichnet. An Stelle der Arbeitsgemeinschaftsoll künftig
ein württ. Landesgewerbetag die Interessen des Handwerks wahr¬
nehmen.

Vom schwäbischen Biirgerheim.
In Württemberg hat sich der gemeinnützige Verein!

„Schwäbisches Bürgerheim e. V." die Aufgabe gestellt, gute
Wohnungseinrichtungen und Ausstattungen auf Abzahlung zu
vermitteln und mit Mitteln des Staates , der Gemeinden , Kör¬
perschaften und Privaten aufs segensreichste durchgeführt. In
dieser Organisation würde durch ein entsprechendes Gesetz nicht
nur die bisher in Betracht kommende private und öffentliche
Wohltätigkeit aufs beste vereinigt , sondern auch dem Staate
eine Mehrausgabe erspart zum Besten der Volkswohlfahrt.
Eine entsprechende gesetzliche Maßnahme ist durch das württ.
Kartell des Gesamtverbandes Deutscher Angestellten-Gewerk¬
schaften von der Regierung und dem Landtag verlangt worden.

Feststellung von Aufruhrschäden.
Das württ . Ministerium des Innern hat bei der Stadt¬

direktion Stuttgart , bei den Oberämtern Blaubeuren , Ehlingen,
Gmünd , Hall , Heidenheim, Heilbronn , Ludwigsburg , Nürtingen,
Ravensburg , Riedlingen , Rottweil , Sulz , Tuttlingen und Ulm
besondere Ausschüsse zur Feststellung von Aufruhrschäden ein¬
gesetzt. Diese Ausschüsse können Teilbescheide ergehen lassen,
so bald ein Teil des erhobenen Ersatzanspruches zur Entschei¬
dung reif ist.

Herstellung von Branntwein aus Obst
genehmigungspflichtig.

Die Herstellung von Branntwein aus Obst und Obstriick-
ständen aller Art ist nur mit Genehmigung  zulässig.
Diese ist bei Herstellung von 3 Litern Branntwein auf de».
Kopf der erwachsenen Haushaltungsangehörigen beim Orts¬
vorsteher, im übrigen beim OLeramt zu beantragen . Mit
Rücksicht aus den grohen Bedarf an inländischem Obst kann nux
für Obst und Obsterzeugnisse, die zu menschlichemGenüsse un¬
tauglich sind, Brenngenehmigung erteilt werden. Wer ohne
Genehmigung Obst einschlägt, wird mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit einer Geldstrafe bis zu 1500 bestraft.

Auswanderung Minderjähriger.
Nach einer Mitteilung des Reichswanderungsamts mehre»

sich die Fälle, in denen Minderjährige,  um unabhängig
von der Genehmigung ihres gesetzlichen Vertreters auswandern
zu können, den Antrag auf Volljährigkcitserklärung stelle».
Das Württ. Justizministerium macht deshalb darauf aufmerk¬
sam, dah vor Beschlußfassung über Anträge auf Volljährigkeits¬
erklärung zum Zwecke der Auswanderung eine gutächtliche
Äußerung des Reichswanderungsamts oder seiner Zweigstelle
(Deutsches Auslandsinstitut in Stuttgart , Neues Schloß) ein¬
zuholen ist.

Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Die Störungen bleiben zunächst beschränkt. Am Dienstag

und Mittwoch ist wohl vielfach trübes, aber immer noch in der
Hauptsache trockenes und mäßig kühles Wetter zu erwarten.

Mond beleuchtete der Wandler einsamen Pfad , nur des Grafen
Blendlaterne warf kurze Streiflichte auf den Boden und die
untersten Blätter der mitternächtig schlummernden Gesträuche.

„So hatten sie den von seiner ehemaligen Benützung so ge¬
nannten Tiergarten durchschritten und waren nun bei jener
Warte angelangt , dem eigentlichen Ziele ihrer Wanderung.
Da wendete der Graf sich um zu seiner Gattin und spracht
Du bist nun im Begriffe , das verborgenste Geheimnis deines
Gatten zn erforschen. Du willst ihn überraschen über dem
Bruche seiner ehelichen Treue , ihn beschämen in Beisein einer
verworfenen Geliebten . Es ist billig , dah Gefahr und Vorteil
auf beiden Seiten gleich sei. Bevor du eintrittst , schwöre mir,
daß du selber nie eines gleichen Fehls dich schuldig gemacht,
dah du rein seist an dem Verbrechen, dessen du zeihst deine»
Gatten . Du suchst Ausflüchte, sprach Elga . Weib ! fuhr der
Graf fort, durchgeh in Gedanken dein verflossenes Leben, und
wenn du eine Makel, ich will nicht sagen, ein ^ randmal
darin entdeckst, so tritt nicht ei» in dieses Gemäuer . Elga
drängte sich, am Grafen vorbei, dem Eingänge zu. Er stellt«
sich ihr von neuem in den Weg, indem er ausrief : Du gehst
nicht ein, bevor du mir 's eidlich versichert. Lege dein« Hand
auf das Haupt deines Kindes und schwöre! — Da legte
Elga die Rechte auf das Haupt der schlummernden Kleinen
und sprach: So überflüssig mir ein solcher Schwur scheint, so
gut du selbst davon überzeugt bist, wie sehr er es sei, so be¬
kräftige ich doch! — Halt ! schrie Starschenski es ist genug.
Tritt ein und sieh!

(Fortsetzung folgt.)



Läsar Flaischleu
(SCB .) Heilbronn , 17. Ott . Im Sanatorium auf Schloß

Horn eg  b . Gundelsheim , wo er seit einigen Wochen nach
einem völligen Nervenzusammenbruch Heilung suchend weilte,
ist im Alter von erst 56 Jahren unser Landsmann Dr . phil.
Cäsar Flaischleu  gestorben . Er war einer aus der späteren
Generation , die der schwäbischen Heimat als Born deutschen
Dichtertums neue Ehre bereitete . Als geborener Stuttgarter
blieb er, obgleich ihn sein Schassen schon frühzeitig aus dem
Land führte , immer in engster Fühlung mit dem schwäbischen
Geistesleben. Seit Jahren hatte er seinen Wohnsitz in Berlin.
Zahlreich ist die Folge seiner Werle in Prosa und Poesie, und
den meisten von uns ist manches davon geläufig . Sein be¬
kanntestes Buch ist wohl Jost Seyfried , neben den Gedichten in
Prosa „Von Alltag und Sonne ". Auch biographisch und kunst¬
historisch hat sich Flaischlen noch bewährt . Besonderes Lob ver¬
dient seine Herausgabe der Werke unseres großen Landsmann
Wilhelm Hauff . Es ist tief zu bedauern , daß es der Kunst des
Gcheiinrats Römheld nicht mehr möglich war , dem Dichter die
alte Schaffenskraft und Lebensfreude wieder zu schenken.

Die Frage der Schlachtvieh- und Fleischpreise.
(SCB .) Stuttgart , 16. Okt. Der Unterausschuß aus Vertre¬

tern der Landwirte, Viehhändler, Metzger und Verbraucher, den die
Versammlung am letzten Dienstag eingesetzt hat, war in Stutt¬
gart  zu mehrstündigenBeratungen zusammen. Die Vertreter aller
beteiligten Organisationen warm darin einig, daß die heute in Würt¬
temberg verlangten Preise für Schlachtviehund Fleisch zu hoch sind
und eine Smkung der Preise eintrrten muh. Die Vertreter der Land¬
wirt« hielten sich aber ohne Verständigung mit ihren Organisationen
nicht ermächtigt, schon jetzt bestimmte niedrigere Schlachtviehprcise
zu nennen. Sie wollen deshalb mit ihren Organisationen in dem
Sinne Rücksprache nehmen, ob und in welcher Höhe Richtpreise für
Schlachtvieh und Fleisch benannt werden können, die sowohl den Ge¬
stehungskosten der Erzeuger wie der durchschnittlichen Kaufkraft der
Verbraucher entsprechen, bei denen auch der reelle Handel und die
Metzger bestehen können. Ueber die Maßnahmen, die eine solche
Preisgestaltung herbeiführen können, sowie über die Preise selbst
soll in einer weiterm Sitzung, die nächsten Mittwoch stattfinden
wird, beraten werden. Die Verhandlungen wurden geleitet von
StaatSrat Rau , außerdem beteiligt« sich an ihnen noch RcgierungS-
rat Mcyer von der Fleischversorgungsstelle.

*

(SCB .) Obenrdorf, 17. Okt. Die bei der Entgleisung des
Zürich—Stuttgarter Schnellzugs schwer beschädigte Bahnstrecke ist
durch das Rottweiler Werkstättenpersonalin Tag und Nacht fort¬
gesetzter Arbeit so weit wieder m Stand gefetzt worden, daß das
lästige Umsteigen, was mit einer einstündigen Zugsverspätung und
einem 2 Kilometer langen Fußmarsch durch Epsendorf verbunden
war. wieder aufgehört hat. Der Verkehr ist zunächst wieder ein¬
gleisig im Betrieb Es war eine Riesenarbeit, die Lokomotive auf¬
zurichten. Sie wird in ihre Bestandteile zerlegt und entfernt, da
sie bis auf das RSdergestell fast ganz zerstört ist. Weniger gelitten

SßMische
Lebensmittel-Fürsorge.

Morgen Dienstag, den 19. Ok¬
tober, vormittags von 8 Uhr an, wird
auf dem Rathaus Zimmer Nummer 8

la svanischer Dollreis abgegeben, das Psd . zu Mk . 5.—.
Reihenfolge wie bei der Brvtkartcnausgade. Gleichzeitig
werden auch Sützftofstabletten das Paket zu Mk . 6.50
abgegeben. ^

Durch Neuwahl wurde als '
Leichendeforgerin

Frau Briefträger Essig  hier wieder bestellt.
Calw , den l8 . Oktober 1920.

Stadtschultheißenamt : Eöhner.

haben die Personenwagen, v«r«n schwerer Bau suy ausgezercyner or-
wShrte und wohl neben der Geistesgegenwart des Lokomotivführers
am meisten dazu beitrug, daß kein Menschenlebenbei dem Unfall
verloren ging. Eine interessante Rundfahrt war den Reisenden auf
den letzten beiden D -Zugspaaren vergönnt, da sie durch das ro¬
mantische Donautal von Jmmendingcn über Tuttlingen nach Sig¬
maringen und von dort den schönen Albtrauf entlang über Balingen-
Hechingen-Tübingen weiter befördert wurden, freilich mit großem
Zeitverlust.

(SCB .) Unterensingen (OA. Nürtingen ), 18. Ott . Im Stall
der Geschwister Kemmner haben Diebe ein junges Rind ge¬
schlachtet und das Fleisch unbemerkt fortgefchafft. Nur das
Fell und Eingeweide blieben zurück.

<SCB .) Gotzbach OA. Geislingen, 16. Okt. Wie sehr der
Grundbesitz im Werte gestiegen ist, zeigt die Versteigerung eines
HofgutS, dessen Besitzer sich anderweitig angekauft hat. Das ganze
Anwesen hatte der Verkäufer vor etwa 3 Jahren um 1160V ^ über-
nomncen. Er erlöste nun 170 000 ^ Einzelne Güterstücke wurden
um Summen verkauft, um die mau vor wenigen Jahren ein ganzes
Hosgut gekauft hätte. So erzielten 58 Ar Acker, auf. der Alb ge¬
legen, über 15000 60 Ar Tannhochwald 44 000 ^ Die rege
Kauflust entspringt dem Bedürfnis, die reichlich vorhandenen Geld¬
scheine sicher anzulegen.

(STB .) Vom Allgäu , 18. Ott . In Weiler b. Kallmünz
legte nach einem vorausgegangenen Streit der 30 Jahre alte
Knecht Karl Birzle im Anwesen seines Bruders , eines
Schmieds und Landwirts , Feuer.  Stallung und ein allein¬
stehender Stadel wurden vollständig eingeäschert. Der Brand¬
stifter ließ sich hierauf vom Zug auf der Strecke Memmingen-
Ulm überfahren , der ihm den Kopf vom Rumpfe  trennte.

National -Konferenz des Deutschen Iugenbund-
Derbandes für entschiedenes Christentum
in Darmstadt vom S. bis 13 . Oktober.

Man schreibt uns : Aus allen Teilen des Reichs strömten
die Mitglieder des Jugendbundes für entschiedenes Christen¬
tum der hessischen Hauptstadt zu, wo sie Dank der großen Gast¬
freundschaft der Bewohner alle ein freundliches Unterkommen
fanden. Von Mittwoch ab fanden schon ernstliche Beratungen
des Eesamtvorstandes statt über den technischen Ausbau der
Arbeit und über die Vertiefung der Methoden . Am Samstag
früh eröffnete der Jugendbunddirektor , Pfr . Schürmann (Vier¬
sen) die allgemeine Vertreterversammlung , auf welcher in
mehr als achtstündiger Arbeit wichtige Beschlüsse gefaßt wur¬
den. Abends hielten in der gutbesetzten Stadtkirche Missionar
Eckardt und Dr . jur Wiesing eine große Volksmission ab mit
dem Thema : „Zwei Bedingungen Gottes zur Rettung ". —
Am Sonntag predigten in 3 verschiedenen Kirchen beim Fest-
gottesdicnst Pfr . Schürmann , Pfr . Kühn (Liebenzell ) und
Misfionssuperintendent Uhlig (Heidelberg) über das Bekennt¬
nis zum Mensch gewordenen Gottessohn. Die imposanteste
Kundgebung des Tages aber war ein Festzug durch die Straßen
der Stadt , an dem sich über 1100 Jugendbündler aus ganz
Deutschland beteiligten . Mit Erstaunen betrachtete die zahl¬
reich herbeigeilte Volksmenge diesen Zug ernst gesinnter Leute,
die wnklich jung waren und mit leuchtenden Augen in bewun¬
dernswerter Disziplin unter Borantritt dreier eigener großer
Musikkapellen sich durch die Stadt bewegten. Manchem ging

oaoei eme Aynung »avon aus, vag er oies« gewattige geil« » '
mächtig« Bewegung unter der Jugend bislang viel zu gering
eingeschätzt hatte . Vom Marienplatz brauste dann , von über
50 Posaunen begleitet , aus tausend sugendfrischen Kehlen über
die Straßen und Plätze der Stadt hin der gewaltige Schutz-
und Trutzgesang unseres Bundes „Die Sach ist dein, Herr Jesu
Christ. Und darauf das christliche Jugend -Sängerfest im Saal-
Lau dessen Räume noch nie solche Menschenmassen gesehen
hatte » ! Nebenräume , Galerie , Garderobe , Gartensaal — ge¬
preßt voll ! Mit atemloser Spannung lauschten die Massen den
Choren der 300 Sänger und 100 Posaunenbläser , welche Lehrer
Ostheliner-Darmstadt meisterhaft dirigierte und den tiefgrün¬
digen. packenden Ansprachen von Mr . Schürmann . Direktor
Krawielitzki und Prediger Prenkel . Von Jesus als dem König
der Wahrheit , von des Herzens tiefer Sehnsucht nach Selig¬
keit, vom treuen Durchhalten im Kampf für die Sache des Lichts
zeugte ihr Mund in hl. Begeisterung . Zum Schluß erhob sich
die Festversammlung und von Hunderten von Instrumenten be¬
gleitet erscholls in jauchzenden Akkorden: Ein feste Burg ist
unser Gott , das klassische Lied unserer evangelischen Kirche.
Jedermann stand unter dem Eindruck eines tiefen , nachhaltigen
Erlebnisses . — Bei der Begrüßungsversammlung am Abend
im gleichen Lokal legte Pfr . Schürmann Pf . 127 zugrunde vom
Vau des Hauses und der Stadt des lebendigen Gottes . 12
Vertreter der weltlichen und geistlichen Behörden sowie sämt¬
licher evangelischen Vereine überbrachten Grüße und warme
Worte des Dankes, der Anerkennung und der brüderlichen
Einigkeit . Unter lebhaftem Beifallssturm betrat sodann Pastor
Sauvin -Eenf , der Präsident des europäischen Jugendbundver¬
bandes , das Podium und sprach herzinnige Worte der christ¬
lichen Liebe, wie sich die entschiedenen Christen der andern
Länder , auch der feindlichen, mit ihren Brüdern und Schwestern
in Deutschland in dem einen Herrn verbunden wissen und wie
der Jugendbund als christliche Internationale dazu berufen ist,
am Ausgleich der Völkergegensätze im Sinne Jesu mitzuarbei¬
ten bis auf den Tag , „wo einig alle Völker beten zum einen
König, Gott und Hirt ", den großen Tag des wiederkommenden
Christus . Aus Polen , Finnland und Amerika waren Glück¬
wunschtelegramme eingelaufen , welche zur Verlesung kamen.

Der Montag und Dienstag führten zu neuen Höhepunkten.
Pastor Michaelis , Dozent an der theologischen Schule in Bethel.
Bruder des einstigen Reichskanzlers und Vorsitzender des
großen deutschen Gemeinschaftsverbandes , sprach in 2 Referaten,
denen je lebhaste Aussprachen folgten, über „Die notwendige
Ausrüstung unserer Jugend für die Kämpfe der Gegenwart"
und über „Unsere Gemeinschaft mit Gott nach Job . 1." Letz¬
terem Thema zur Seite stand „Uiüere Gemeinschaft unterein¬
ander ", das von Pfr . Kühn,  Misiionsinspektor in Liebenzell,
ebenso klar als packend behandelt wurde . Obgleich hier nicht
der Ort ist, auf den Inhalt dieser 3 Referate näher einzugehen
(sie werden hoffentlich bald im Drucke zu haben sein), so soll
doch so viel gesagt werden : In klarer , nüchterner , evangelischer
Weife, aufgebaut auf dem Grund des Wortes Gottes wurden
wir eingesührt in Fragen und Probleme , welche heute die wei¬
testen Kreise derer , oie mit Ernst Christen sein wollen, bewegen.
Wer es noch nicht wußte, dem kam es auf dieser Konferenz
mit allem Nachdruck zum Bewußtsein , daß der Jugendbund für
E . C. nicht eine in frommen Gefühlen sich verlierende Bewegung
ist, sondern daß hier Wille und Verstand gleichermaßen geschult
werden für den ernsten Eeisterkampf der Gegenwart ; und eben¬
so war klar ersichtlich, daß es sich hier nicht um ein« Winkel¬
sache jolcher handelt , die eben auch etwas machen wollen, son¬
dern um einen Stoßtrupp junger Leute, die in dem felsenfesten
Glauben an den Sieg des Kreuzes zielbewußt vorangehen und
ihr Leben einzufetzen bereit sind „für Christus und die Kirche".
Für die Schristleitung verantw .: Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Ölschläger'schen Buchdruckerei. Calw.

Calw» den 16. Oktober 1920.
Todes -Anzeige.

Meinen geehrten Kollegen, Freunden und
Bekannten mache ich hiemit die schmerzliche
Mitteilung, daß heute Bormittag V-12 Uhr
unsere liebe Tochter, Schwester, Schwägerin,
Tante und Nichte

PMne Dealer
nach längerer, schwerer und in steter Geduld
ausharrenden Krankheit zur ewigen Ruhe
ringegangen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der tiesbetrübte, greise Bater
Friedrich Dengler , Oberlehrera. D.

Beerdigung Montag Mittag 2 Uhr.

Forstamt Hirsau.
Wiesenverpachtung.

Am Freitag , den 22. Oktober, nachmittags 4 Uhr,
werden im „Löwen" in Hirsau wieder verpachtet:
1. die oberen und unteren Reichartsmahdiviesen ln 14 Losen

mit zusammen 3,12 lm;
2. die Rehwiesen im Weckenhardt in 9 Losen mit zusammen

0,93 da;
3. die Mönchslochwiesen mit zusammen 0,53 Iw;
4. die Kollbachtalwiesen, Parz . 624 und 628, mit zusamnicn

0.76 da;
5. ein Wiesenstück bei der Blaichc mit 0,0l da.

Buchene Holzkohlen
in Säcken sind wieder eingetroffen und werde» billigst
abgegeben. jWM- Wiederverkäufer und Handwerker er¬
halten Sonderpreise.

Emil Retter. Weilderstadt.

Zacke neu, aus prima
Jute, Größe

65 135
empfiehlt Mk. 15.— pro Stück.

Otto Jung.

k.WcMekÄdMkiitliMei 'el
7elekon-ttummer y CttlVV l.eckor«traüettr,151

MNungmUe vkuclttllcNen aller ürl kür
Imllittrle.»Mel. liemrlie rniü private.

empfehle»

PsamikuchLCo.j

Tüchtiges, zuverlässiges

Mädchen
für Küche und Haushalt für
dauernd gesucht  von

ä Wengen »Tal¬
mühle ,Maschinenfabrik

Einen gebrauchten, starken

Kinderwagen
zu verkaufen.

Lederstratze 89, 2 Tr.

Kleie
ist eingetroffen.

Gerberei Buob,
Badstratze.

Kurzgesilgtes, trockenes

Brennholz
in Fuhre » zu Mk . 70.—
kann sofort  geliefertwerden
L. Kärcher, Sägewerk

Hirsau.

W" -8

Basischer Hof * Oalw.
Samstag , äen 23. Oktober,

obenäs 8 Uhr

Vie winlerreise
ein Lieäercyklus von Franz Schubert

vorgetragen von

Fritz Haas (Stuttgart)
Um Flügel : Hermann Keller (Stuttgart)

Karten zu 4,50 ; 3,50 u. 2,50 Mk. sowie Lieckertexte zu
; 60 Pfg. in ck.Suchhancklg. Händler u.abencks an cker Nasse.

Am 18. Oktober
eröffnete ich meine seit 24 Jahren bestehende

Süddeutsche Seifen-,Oel-
«. Fettwaren-Industrie.

Es wird mein Bestreben sein, meine alten Kunden aufs
Beste zu bediene».

3 . Moeller, Nagold.
Bersandleitung : Wilhelm Haas , Calw,

Teuchelweg Steinbruck).

empfiehlt

Fuchs-
Marder-
Fallen

Emil Retter, Weilderstadt

blew -Vork tteraltt Company m. b. tt., Äxarellenkadrik , Stuttgart.
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